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Au milieu du siécle passé, le donjon menagait
ruine. La famille Necker-de Senarclens le con-
solida. Depuis, quelques réparations furent
exécutées. Malheureusement, tout l'intérieur
de la grande tour se désagrégea.

Si nous avons intitulé notre article «plai-
doyer», c’est que nous jugeons utile de rap-
peler I'existence de cet édifice gravement me-
nacé par la ruine. Alors que de gros frais sont
parfois consentis pour des restaurations moins
urgentes, il nous semble que celle du chateau de
Vufflens devrait figurer au premier plan des
préoccupations des milieux compétents. La
popularité dont jouit Vufflens ne doit pas étre
une raison de l'ignorer. Au contraire!

M. Giordani

Der Steirische Burgenverein

mit Sitz in Graz, mit dem der Schweizerische
Burgenverein seit seinem Besuch im Jahre
1953 rege Beziehungen unterhilt, arbeitet gut
und erfolgreich. Seine « Mitteilungen» zeugen
von der Vielheit der schon geleisteten Arbei-
ten, aber auch von den groflen Aufgaben und
Schwierigkeiten, die der zunehmende Zerfall
der steirischen Burgen dem noch jungen Ver-
ein stellt. Die Vereinsleitung besteht aus dem
Landesrat DD Dr. Udo Illig als Obmann und
den Herren Universitits-Prof. Dr. F. Popelka
und Direktor E. Gordon.

Literatur :

Ziircherische Burgen. Aus dem Nachlasse des ziirche-
rischen Lokalhistorikers und Burgenforschers Dr. Emil
Stauber (gest. 1952) lag ein umfangreiches Manuskript-
und Notizenmaterial vor, das unméglich im vollen Um-
fange hiitte zur Drucklegung und Versffentlichung ge-
langen kénnen. Man entschlof3 sich daher zu einer Auf-
teilung der Arbeit, wobei zum vornherein feststand, daf3
eine grofle Kiirzung des Stoffes einzusetzen habe. Nach-
dem bereits eine Publikation iiber die Burgen des Be-
zirkes Winterthur, basierend auf dem Stauberschen
Materiale, aber in villiger Neuredigierung erschienen ist,
publiziert der Birkhduser-Verlag in Basel eine priisen-
tabel aufgemachte Veroffentlichung iiber die Burgen
und adeligen Geschlechter der Bezirke Ziirich, Affoltern
und Horgen. Fiir die Bearbeitung, besser gesagt Uber-
arbeitung, dieses Teiles der Stauberschen Forschungs-
akten wurde Dr. Paul Pfenninger, Erlenbach, gewon-
nen. Wir kénnen uns vorstellen, dal} es keine leichte und
dankbare Aufgabe fir diesen war, das druckfertige
Manuskript zu schaffen. Der Autor skizziert in seinem
Vorwort, wie er vorgegangen ist. Beschriinkung auf das
Wesentliche war vorderstes Gebot, es bezog sich dies
auch auf die Abhandlungen iiber die adeligen und ritter-
lichen Geschlechter. Im fernern galt es, stirkste Reserve
beziiglich der vermuteten adeligen Herkunft vieler Fa-
milien und Personen zu beachten, da Stauber in der An-
nahme der Herkunftsbezeichnung «von...» als Be-
griindung adeligen Standes viel zu weit gegangen war.

Ebenso hatte sich der Bearbeiter mit der von Stauber
aufgestellten These der sogenannten Verkehrsministe-
rialen auseinanderzusetzen. So viele Biirglein ehedem
auch bestanden haben, so geht es nicht an, in ihnen allen
wichtige, den Verkehr kontrollierende Burgen zu er-
blicken. In vielen, stirkeres Mauerwerk zeigenden alten
Baulichkeiten auf dem Lande haben wir es vielmehr mit
den Resten einstiger Meierhofe zu tun. Die Publikation
beweist iibrigens, wie iiberaus gering die Zahl der noch
erhaltenen Burgruinen ist. Auf dem Gebiete der drei er-
wihnten Bezirke existiert als erhaltene mittelalterliche
Baute einzig noch der Hardturm und das ehemalige
Wasserschlo3 Knonau, letzteres jedoch im Gepriige des
16. Jahrhunderts. Einbezogen in die Untersuchung sind
auch die sogenannten Rittertiirme des alten Ziirich, wel-
cheim 13. und 14. Jahrhundert von adeligen oder ritter-
lichen Stadtgeschlechtern bewohnt wurden und auf de-
ren Bedeutung schon Voegelin und Schweizer aufmerk-
sam gemacht haben. In der Topographie der mittelalter-
lichen Stadt bildeten sie zweifellos Fixpunkte, die einer-
seits mit der Befestigung in Beziehung standen, ander-
seits Anhaltspunkte bieten fiir die einstige Begrenzung
bzw. Ausweitung der Stadt im Laufe der Mittelalter-
periode. Von diesen Tiirmen existieren im Grundkerne
heute nur noch der Grimmenturm, der Brunnenturm
und der Bilgeriturm. Doch sind sie alle in Verbauung
mit angrenzenden Gebduden stehend und haben weit-
gehende Beeintrichtigungen in ihrem urspriinglichen
Aussehen erfahren.

Eigentliche Burgruinen — zum Teil bekanntlich erst
in den letzten Jahrzehnten ausgegraben — sind im Ge-
biete der drei Bezirke an den Fingern der Hand abzu-
zihlen: Friesenberg, Schonenwerd, Schnabelburg und
Wiidenswil. Der letztes Jahr ausgegrabene mittelalter-
liche Turm zu Altstetten blieb nur eine voriibergehende
Episode. Zweifelhaft ist es auch, ob der sogenannte
Turm zu Langnau als ehemalige Burg anzusprechen ist.
Sehr bescheiden ist die 1951 aufgedeckte Anlage von
Sellenbiiren.

Der Bearbeiter ist sich bewulit, dal} das, was das
groflere Publikum erwartet, ndmlich ein eigentliches
Burgenbuch iiber den erwiihnten Teil ziircherischen Ge-
bietes, nicht geschaffen werden konnte, da hierzu
mangels existierender Objekte die Grundlagen fehlen.
Das gilt iibrigens auch fiir das Bildmaterial. Dem Ken-
ner der ziircherischen Burgen kénnen keine bislang un-
bekannten Ansichten vermittelt werden. Um so wiin-
schenswerter wiire es gewesen, wenigstens fiir die beiden
bedeutenderen Burgruinen, ndmlich Widenswil und
Friesenberg, photographische Aufnahmen des gegen-
wiirtigen Zustandes beizufugen.

Fiir den rein heimatkundlich interessierten Leser mag
die Abhandlung iiber die einzelnen, mit den ehemaligen
Burgen in Zusammenhang stehenden Geschlechtern
wertvoll sein. E. Sch.

TESTATOREN!

Gedenket bet Vergabungen auch des Burgen-
vereins, welcher so vieler Muttel bedarf, um
unsere Burgen und Ruwinen vor gdnzlichem

Zerfall zu bewahren!
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